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Worgen -flusgabe.
Frankreich und Dentschland in China.

Unser Pariser w-Korrespondent schreibt uns unterm
15. ds.: Heute sind es dreißig Jahre, daß die blutigen
und entscheidenden Kümpfe um Metz stattfanden, deren Er-
gebniß die Einschließung der französischen Hauptarmee in
das Metzer Lager und die Durchbrechung der übrigen, die
Grenze Frankreichs schützenden Truppen war. Ein Abgrund
hatte sich zwischen den beiden Nachbarvölkern aufgetha», der, so
glaubte man auf beiden Seiten, sich niemals wieder schließen
werde. Wer damals vorhergcsagr Hütte, daß nach einem
Menschenalter Franzosen und Deutsche brüderlich, Schulter an
Schulter, jenseits der Meere einen gemeinsamen Feind bekriegen
würden, den Hütte man als reif fürs Irrenhaus angesehen.
Ein Feind Deutschlands, Hütte es damals diesseits und
jenseits der Vogesen geheißen, wird in alle Ewigkeit ein
Freund Frankreichs sein, und umgekehrt. Und nun ist das
Ereigniß doch eingetrcten, und nichts verbürgt, daß nicht
noch öfters solche Fülle sich wiederholen können. Man sieht
daraus, daß die materiellen Interessen der Nation für ihre
Politik mehr ins Gewicht fallen, als alle Zuneigungen, Ab¬
neigungen und Nachegefühle. Wie bei einem Prairiebrande
die Thiere der Steppe, Verfolger und Verfolgte, Jaguar und
Gazelle friedlich neben einander herziehcn, so hat die gemeinsame
chinesische Gefahr allen Groll und Haß zwischen Franzosen und
Deutschen zurückgedrüngt und die gemeinsame Abwehr in
den Vordergrund gestellt. Wer hierin etwas Seltsames
erblickt, der vergißt, daß schon unmittelbar nach dem Friedens¬
schluß von 1871 Frankreich und Deutschland gemeinsam
gegen die Pariser Kommune vorgingen und daß beide
Staaten auch spüter nach dem Attentat, welchem der Präsident
Earnot zum Opfer fiel, einig in den gegen den Anarchis¬
mus zu ergreifenden Maßregeln waren. In Bezug auf China
haben zudem beide Mächte die gleichen Fehler begangen, die
sie wohl jetzt bereuen und wieder gut zu machen suchen.
Es war ein Fehler, dem siegreichen Japan in den Arm zu
fallen, es am Vormarsch nach Peking zu verhindern und
ihm einen Theil der Erfolge, die seine militärische Ueber-
lcgcnheit errungen hatte, wieder zu entziehen. Wie hat
China die ihm damit erwiesenen Dienste gedankt? Es hat
seine wicdergewonneneKraft gegen seine Netter gekehrt.
Und diese waren noch gutmüthig genug, ihm die Waffen dazu
zu liefern. Mit dem.Geld, das China durch die hier und
in Berlin aufgelegten Anleihen erhielt, kaufte und bestellte
Li-Hnng-Tschang im Jahre 1896 Geschütze bei Krupp in
Essen und bei Canet in Havre, Gewehre bei Mauser und
Löwe in Bourges und in St . (Stiemte. Und die Gewehr-
und Geschützfabriken, ja sogar europäische Negierungen sandten
Instruktoren nach Tientsin, um die „guten Kunden" mit
den Vortheilen ihrer verbesserten Waffen vertraut zu machen.
Die gemeinsam begangenen Mißgriffe nöthigcn Frankreich
und Deutschland nicht nur für den Augenblick, den ihnen
beiden drohenden Rückschlag abzuwehren, sondern werden
beide noch für lange Zeit in China solidarisch machen.
Es ivird einer beständigen wachsamen Aufsicht und eines
dauernden Abkommens für die vielen, möglichen Zwischen¬
fälle bedürfen. England konzenlrirt seine Aufmerksamkeit

auf das Aangtie-Thal, wo es übrigens allen anderen
Mächten Rechenschaft schuldet. Rußland hat seine lang¬
gestreckte sibirische Grenze und die Mongolei zu bewachen.
In Pctschili werden es schließlich bei Weitem vorwiegend
Deutschland und Frankreich sein, welche mit einander„die
heiligsten Güter Europas" zu schützen berufen sind.

(Nachdruck verboten.)
Die Stellung der Dirrlrönige in China.

Von Reinhard Kempten.
Wer die Stellung des Vicekönige im „Reiche der Mitte"

genauer kennen lernen will, thut gut, sich zuvörderst über¬
haupt erst einmal einige Aufklärung über das chinesische
Staats- und Beamlenweseu im Allgemeinen zu verschaffen.

Die oberste Leitung der chinesischen Staatsverivaltung
steht den beiden Körperschaften des Künkitschu(hoher Rath)
und des Nuiko (innere Rathskammer) unter. Die Ver-
waltnng selbst ist in sechs Abtheilungen gegliedert: I . Civil-
verwallung; 2. Finanzen; 3. Gebräuche und Ceremonien;
4. Kriegswesen; 5. Justiz; 6. Oeffentliche Arbeiten. Diesen
sechs Abtheilungen ist neuerdings noch eine siebente hinzu¬
gefügt worden, nämlich der Tsuugli-Namen, d. h. die Ab¬
theilung für auswärtige Angelegenheiten. Jeder dieser
Abtheilungen stehen zwei Präsidenten, und ztvar immer ein
Chinese und ein Mandschu, vor. Alle die Verwallungs-
Abtheilungen haben eine nominell aktive Gewalt, jedoch
müssen sie zuvor die Zustimmung des Kaisers zu den
einzelnen Beschlüssen einholen. Ein „Velo" gegen derartige
Beschlüsse kann dann nur noch von den Tulschajuen,
d. h. von dem Rath der öffentlichen Censoren, eingelegt
werden, die jede Negierungsmaßregelauf ihre Wirkung hin
für das Volkswohl zu prüfen haben. Einen faktischen Ein¬
fluß übt jedoch diese nur noch dem Namen nach bestehende
Behörde schon seit Jahrzehnten nicht mehr aus.

Die Vicekönige sind nun sozusagen die ersten Civil-
beamtcn, d. h. die Gouverneure der chinesischen Provinzen,
deren Größe und Einwohnerzahl an dieser Stelle angegeben
werden mögen, um ein möglichst anschauliches Bild zu bieten.

Kansn.
Kiangsu.
Kuangtung.
Nganhoei.
Schonst.
Scheust.
Siiitstniig.
Mandschurei. . . . . .
Tibet.
Formosa.
Hunan.
Zünnau.
Klangst.
Kuuangst.
Kueiischou.
Pctschili. . .
Schantung.
Ssetschuau.

Bevölkerung
20.500.000
22.100.000
30.000.000
9.300.000

21.000. 000
29.700.000
21,000,000
11.200.000
8.300.000
1,000,000
7.500.000
1.500.000
3.000.000

21,000,000
12,000,000
24.600.000
5.200.000
7.700.000

19.350.000
25,000,000
45.500.000
11.800.000
2.000.000

paar Worte über den

Qnndrat-Kilometcr
Fukian. 120,000
Honan. 176.000
Hupei . 185,000

325.000
100.000

195.000
1.426.000

942.000
1.200.000

31,550
216.000
380.000
180.000
200.000
171.000
300.000
145.000
566.000

Tschekiang. 95,000
Mongolei. 3,543,000
Doch noch nach dieser Statistik ein

Unterschied zwischen denMilitär-uud Civilbeamten im Zopflande.

259,100
142.000
212.000

In China rangiren nämlich die Militürbeamten soweit
unter den Civilbeamten, daß die oberste Klasse der ersteren
kaum der vierten Klasse der letzteren entspricht und es nichts
Seltenes ist, einen Mititärmandarin erster Klasse als Thür-
hüter oder Einführer bei einem Civilmandarinen niederer
Klasse zu finden.

Aus diesen Angaben dürfte sich auch wenigstens bis zu
einem gewissen Grade die Stellung der chinesischen Vice¬
könige erklären. Es sind ziemlich unabhängige Gouverneur-
respektive Ministerposteii, die auf Lebenszeit verliehen werden
und niemals dnrch Absetzung beendet werden können, sondern
einzig und allein dadurch, daß der Besitzer einer derartigen
Stellung, wenn es seinen Neidern am Pekinger Hofe
geglückt ist, ihn in Ungnade zu bringen, die bekannte ominöse
„seidene Schnur" zugeschickt bekonimt, d. h. auf gut deutsch,
wenn er einen etwas starken Wink mit dem Zaunpfahl
bekommt, ein Ereiguiß, das ziemlich häufig Vorkommen soll,
wie schadenfrohe Leute erzählen.

Die Stellung selbst ist so gut wie gänzlich unabhängig
und giebt dem Inhaber derselben Zeit und Gelegenheit, sein
Portemonnaie durch Erpressungen und andere Untugenden
gegenüber der Bevölkerung zu füllen. In dieser Art ähneln
die Stellttttgen der Vicekönige sehr denen der allrömifchen
Prokonsuln, die mit der Verwaltung von den einzelnen
Provinzen von Staats wegen betraut wurden.

Selbstverständlich herrscht auch zwischen den einzelnen
Inhabern der VicekönigSstellen ein starker Neid, der dadurch
hervorgcrnfcn wird, daß die von dem einen verwaltete
Provinz erheblich reicher, größer und bevölkerter ist, als die
des anderen; d. h., daß die Privateinkünfte des einen nicht
mit denen des anderen konkurriren können.

Ausnahmen von dieser Regel, die ja in aller Welt Vor¬
kommen soll, giebt es natürlich auch in China. Gegen¬
wärtig soll sogar daS Regime in den einzelnen Provinzen
weniger korrupt sein, als in den früheren Zeilen. Jeden¬
falls hat die europäische Kultur ans diesem Gebiete schon
einen mohlthätigeu Einfluß geübt, der auch von den Chinesen
zum großen Theil anerkannt wird.

Am bekanntesten in Europa und deshalb anch für
Deutschland das meiste Interesse von allen Vicekönigen er¬
regen dürfte der Gouverneur von Kanton, Li-Hung-Tschang,
jener chinesische Diplomat, der Anfang der neunziger Jahre
das Abendland bereiste, im Kriege von Japan eine hervor¬
ragende Rolle spielte und auch jetzt wieder sehr von sich
reden macht: Der Beiname Hung-Tschang ist ein bloßer
Ehrentitel und bedeutet„älterer Vormund des Thronerben",
den es bekanntlich in Chinaz. Z. garnicht giebt. Ferner
ist Li-Hung-Tschang in Wirklichkeit ältester Großsekretär
und damit der höchste Civilbcamte des chinesischeu Reiches,
auch ist er Handelssuperintendent der nördlichen Häfen,
Generalgouverncnr von Tschili, d. h. direkter Beschützer der
Hauptstadt Peking re. Ein Mann, auf dessen Scheitel eine
solche Fülle von Ehrenämtern gehäuft, muß entschieden ein
ganz hervorragender und intelligenter Mensch sein, was
Li-Hung-Tschang ja auch zur Genüge in seinen Unter-
redtingcu mit bedeutenden europäischen Staatsmännern, wie
z. B. mit Bismarck, Muraivjew rc., in großartiger Weise
bewiesen hat.

Ueber sein Privatleben giebt wohl das beste und be¬
redteste Zeugniß der Umstand, daß seine Gemahlin, die

Ans Kunst und Leben.
* Nach,netzen der lex Keinze. Zur Zeit kann man viele

Bilder in Berliner Kunstläden überklebt sehen. Da giebt es z. B.
rin bekanntes Bild : „Im Schutze der Weiden". Ein jnnges
Mädchen will ins Wasser steigen und ist nackt. Das Original war
früher auf der Großen Berliner Kunstausstellung öffentlich aus¬
gestellt; zur aleichcnZeit aber verbot diePolizci den Kunsthändlern,
die Vervielfältigungenin ihren Schaufenstern auszustellen. Man
sieht: es fanden wunderliche Ereignisse auch schon lauge vor der
lex Heinze statt. Das unbegreifliche Verbot wurde dauials
natürlich bald aufgehoben und die Vervielfältigung des
Gemäldes gesetzlich geschützt. Was ist nun aber jetzt geschehen?
flu den Schaufenstern sieht mau wohl die Nachbildungen,
aber das Mädchen ist überklebt, sodaß oben nur der Kopf und unten
nur die Beine sichtbar sind. Dadurch wird natürlich die Neugier
erst recht gereizt. Und um dem Ganzen die Krone aufzusetzen, steht
auf dem übergeklebtenZettel gedruckt zu lesen, oben links: „Gesetz¬
lich geschützt", rechts: „Polizeilich verboten". Also ein Bild, das
das Gesetz als besonders beachtcnswerth hinstellt, derart, daß cs
als Kunstwerk in die öffentlichen Register eingetragen wird, um es
vor unerlaubter Vervielfältigungzu schützen, ein solches Bild ver¬
bietet die Polizei und läßt es nur unter erschwerenden Umständen
ansstellen.

-n. Einen nm -hM» u’?>igett M »fe» ms -s >m plant der du
Ausgrabungenin Eghpten bekannte Archäol

”rii l um  Zwecke der Unterbringung ethnologischert
f8 in  großem Umfange. Es soll in

5d,,nN̂ .„̂ Webung von London ein Grundstück von etwa ei
^uadratmetlecnigckauft und mit großen Gallcricen einförmig
um Gcillcriecn sollen vorläufig in solchen Abstänt
ai' hvt, ^ n.f rr1rf, eL1 m rben' daß nach ihrer Vollendung in !
«mÄ 1? mJn Gebäude von sechsmal größerer Ausdchnu
L können. Es sollen nun in jedem Jahre Gallert

>0 F»ß Lange gebaut toerbeit, was in einem Ja
Rffdert auf Gebäude von insgesanunt8 englischen Meilen Lä,

kommen wurde, -die dann noch in sechsmal größeremU
Ä ö.« 9oüftmibt flt werden könnten. ES handelt sich also i
allmähliche Schaffung eitler ganzeil Museums-Stadt , die so

gesetzt vergrößert und vielleicht erst innerhalb 600 Jahren vollendet
werden soll. Die Ausgaben sind so berechnet, daß in jedem Jahre
eine Summe von 200,000 Mk. für diesen Zweck zur Verfügung
stehen müßte. Mit einer solchen Anlage könnten die Engländer
vielleicht sogar den Amerikanern noch imponiren.

Dr. T. Dir , ,Siiiigerknötchcn ". Ans dem soeben beendeten
internationalen Medicinischen Kongreß in Paris ist in der Abtheilung
für Laryngologie eine krankhafte Erscheinung ausführlich von
Autoritäten mehrerer Länder behandelt wordett, die von besondercni
Interesse für Sänger und Säugerinncn ist, sie hat in der Wissenschaft
die etwas merkwürdige Bezeichnung der „Sängcrknötchcn" oder
Stimmbandknötchen erhalten. Nach der „Wiener Medicinischen
Presse" besprach zunächst der Wiener LarhngologeChiari die Be¬
schaffenheit solcher Gebilde. Sie sind rund oder etwas länglich
und sttzeit am freien Rand der unteren Stimmbändergewöhnlich zu
beiden Seiten. Die Farbe ist gelblich- oder röthlichweiß, die
Größe gleicht der eines Stecknadclkopses. Sie gehen nie in Ge¬
schwüre über, erleiden aber glücklicher Weise nicht selten eine Rück¬
bildung. Sie sind viel häufiger bei tveiblichen als bei männlichen
Personen beobachtet worden und bei Sängern und Sängerinnen
wiederum sehr viel öfter als bei anderen Menschen. Sie entstehen
durch starke Anstrengungder Stimme, vielleicht anch durch
fehlerhaftes Singen. Meist werden sie als eine Wucherung der
oberflächlichen Faserschichten des Stimmbandes erklärt. Nach Prof.
Krause-Berlin werden sie lediglich durch den Mißbrauch des Stimm-
organs beim Singen, nicht beim Sprechen, hervorgcrufen. Die
durch sie vcranlaßten Störungen bestehen darin, daß die Gesang-
stimnie in gewissen Lagen erschwert wird, weil das schadhaft ge¬
wordene, durch die verdickten Wucherungen stellenweise ersetzte
elastische Gewebe die Hervorbriugung des Piano und der Mittel¬
lage nicht mehr gestattet; eine fernere Folge ist der baldige Eintritt
von Ermüdung bei allen Gesangsleistungen. Der Sänger ist somit
genötbigt, für die ausfallendctt tliegister Ersatz zu schaffen, und er
kann dies nur durch eine stärkere Anspannung der Stimmbänder
erreichen, wobei jedoch der Ton begrerflichcr Weise au Schönheit
und Weiche einbüßt. Er bekommt entweder einen gellenden
Klang, weil er zu sehr im Kehlkopf selbst erzeugt wird, oder
der Brustton beginnt zu überwiegeu, wodurch die Aus-
drucksfähigkcit beeiuträchtigt wird. Ferner kommt cs noch

durch die stärkere Spannung der Stimmbänder zur Bildntig
weiterer Verdickungen, zunächst an den Säugcrknötchen selbst, dann
an denjenigen Stellen, die durch stärkere Reibung besonders mit¬
genommen werden. Als Behandlung empfiehlt Krause zunächst
dsmnders Ruhe und Verbot des Singens, um die Knötchen zur
Rückbildung zu bringen. Wenn jedoch dadurch keine Beseitigung
crzlelt werden kann und das Interesse des Kranken die Wieder¬
herstellung der Stimme gebieterisch fordert, so muß die Operation
emtretcn, selbstverständlich unter möglichster Beschränkung auf die
kleinen Auswüchse selbst. Ausführlicherhat sich Capnrt äus Brüssel
über die Behandlung der Sängerknötchenausgesprochen. Er unter¬
scheidet eine hygieinische, nicdikamcntöseund operative. An eine
Heilung durch bloße Ruhe glaubt er nicht, da diese wohl die
Kehlkopfentzündung, nicht aber die Sängerkuötcheu beseitigen könne.
Unter medlkamentöscr Behandlungversteht er das Einblasen
zusammenztehenderund antiseptischcr Pulver, Pinselungen mit
Höllenstein, die Aetznng mit Chromsäure- Alles wirksau,e
aber gefährliche Mittel, da sie über die Grenzen der eiaent-
$, e" lnnaus wirken und Entzündungen herbei-

fuhren. Als bestes Verfahre» ist daher die operative Bc-
MUK der Knötchen zu hezcichneri. Dafür ist die Bcnntzm.q

nicht geeignet, die zuweilen zu viel heraus
nehmen und durch Beschädigung des Stimiubattdcs die Siiigstinnue

bcemirachilgeu könne». Eine galvano-knustische Behand-
luug ist besonders geeignet, wenu die Knötchen so klein sind, daß
mau sie mit der Zange nicht zu sasse» vermag. Neubildungen sind
immer möglich» nd müssen daher dnrch gesundheitliches Verhalten
sorgfältig vermieden werden. Infolgedessen ist nach der Operation
vollkommenesStillschweigen und Vermeidung des Singens für
mindesten« einen Monat geboten, späterhin auch Wechsel der
Gesangsmethodc, des Registers und, wenn es sich um Uebunaen
handelt, womöglich anch des Lehrers. Der Anfenthalt in Luft-
knrorten wie Ems und ähnlichen ist selbstverständlich von Vortheil.
aH, * Wf r dr» R'icktgm.g der deutschen Kpenche in dev
SST klagt Pfmrcr Blochet ,n Sitten (Wnllis ) in eincr
S eiÄ erschienenen Schrift, der wir Folgendes entnehmen:

Ä S 'bweizcr,st gegen seine Muttersprache gleichgültig
"L 8«ml !,.« *'• t0„eu,n.jr c(s, irgendwie für vorthcilhaft hält. So

lauge er unter Seinesgleichenlebt, hält er wohl an jeiner ichwei-iLl»
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Marquise Li , als größte Schönheit gilt und nebenbei noch
eine der klügsten und gebildetsten Frauen ihres Landes sein
soll . Sie muß über 50 Jahre alt sein — genau kann
man das bei den Chinesinnen nicht erkennen — sieht aber
kaum aus , als ob sie über 35 wäre . Ihre Toiletten sind
berühmt und erregen stets die größte Bewunderung , denn sie
soll nicht weniger als 8000 Kleider haben . Einzelne Kleider
sind mit kostbaren Steinen , Perlen und Fellen besetzt ; auch
ihre Haartracht ist sehr berühmt , denn sie frisirt sich ab¬
wechselnd nach 50 verschiedenen Moden . — Jedenfalls war
Li- Hung -Tschang und mit ihm seine Frau und seine ganze
Umgebung stets für Entgegenkommen gegenüber den Fremden,
und mit ihm waren es auch andere Vicekönige.

Wie dem eigentlich ist, darüber schreibt sehr treffend
kürzlich die ostasiatische „North -China -Daily -News " : „China
zerfällt in zwei verschiedene Theile , in das China der
Mandschu -Mandarinen und in das des chinesischen Volkes —
und das sind zwei ganz verschiedene Welten . Während die
ersteren alles Fremde hassen und fanatisch verfolgen , sind
die Interessen des chinesischen Volkes niit denen der Fremden
ziemlich übereinstimmend . Beide wünschen den Frieden , das
Gedeihen und Emporblühen des Landes , und beide müssen
sich auch zusammenthun , wenn es in Znknnft irgend einen
Fortschritt im Lande geben soll . " Soweit die Ausführungen
des genannten Blattes , die mit einer Versicherung dafür
schließen , daß die weitaus größere Zahl der Vicekönige ganz
auf diesem freihändlerischen und fortschrittlichen Standpunkt
stehen sollen.

Zieht man nun auf der anderen Seite hinwiederum in
Betracht , daß die von den Vicekönigen verwalteten Länder¬
strecken eine gewaltige Größe und Einwohnerzahl haben , so
wird man gestehen müssen , daß gerade die Vicekönige und
ihre Machtbefugniß Faktoren sind , mit denen man in den
gegenwärtigen , ostasialischcn Wirren entschieden zu rechnen
hat , ebenso wie die Stellungnahme der Vicekönige zu den
europäischen Kulturforderungen tonangebend für die ganze
zukünftige Gestaltung des chinesischen Niesenreichs sein wird.
Die Vicekönige der Küstenländer haben die Nothwendigkcit
eines Entgegenkommens gegenüber den Forderungen der
europäischen Nationen auch bereits seit Jahren cingeschen
und auch zum Theil bewilligt . Eisenbahn und Telegraph
werden die Halbherrscher der Jnnenprovinzen nicht nur be¬
siegen , sondern auch in Wirklichkeit überzeugen müssen.

China wird der europäischen Kultur in dem Augenblick
alle seine Pforten öffnen , wenn alle Vicekönige eingesehen
haben werden , daß die europäische Kultur ein Ding ist, mit
dem gerechnet werden muß.

Ans Stadt nns Karrd.
Wiesbaden , 17 . August.

— Grschichtvknlender . 17. August. 1878: st Theodor
Döring zu Berlin , berühmter Schauspieler . 1866 : FriedenSvertrng
zwischen Baden und Preußen . 1863 : Deutscher Fürstcutag zu
Frankfurt a . M . unter Vorsitz des Kaisers von Oesterreich . 1812:
Napoleons Sieg über die Russen bei Smolensk . 1812 : Der fran¬
zösische Marschall Oudinot mit St .-Cyr und den Bayern siegen
über die Russen bei Polozk . 1789 : st Friedrich der Große von
Preußen zu Sanssouci . 1676 : ff Hans Jakob Christoffel von
Grimmefshauscn zu Rcnchen in Baden . Der Verfasser des be¬
rühmten Romans „Simplicissimus ".

— Das Deutsche Külfscomitr für Gstnstrn. DieserTage
fand eine Sitzung des Präsidiums des Deutschen Hülfscoiuitös für
Ostasicn statt , an der der Kgl . bayrische Gesandte Graf v. Lerchen-
feid -Köfering , Sc . Excellenz Wirklicher Geheimer Rath Dr . Fischer
und Herr Generalsekretär Emil Selberg Theil nahmen , während
der Herzog von Ratibor am Erscheinen verhindert war . Es wurde
zunächst festgcstellt , daß die Arbeiten des Hülfscoiuitös mit bestem
Erfolge fortschreiten , daß die Lokalorganisationeu sich immer mehr
ausbreiten und zum Gelingen des Ganzen werthvolle Dienste
leisten . Der bereits gesammelte Fonds hat die Höhe von beinahe
300,000 Mk . erreicht , von denen allein etwa 90,000 Mk . aus der
Rheinprovinz stammen . DasPräsidium überwies hiervon 100,000Mk.
als erste Rate dem Ccntralcomitö der deutschen Vereine vom
Rothen Kreuz . Ferner wurde beschlossen, für den 3l . August eine
allgemeine Sitzung des Hülfscomitös im Reichstagsgebaude ab-
zuhalten , zu der auch die Vertreter der Landes - und Provinzial-
comitös eingeladcn werden sollen , um die maßgebenden Gesichts¬
punkte für ein ferneres genieinsames Arbeiten aufznstellen . — Alle
Mtttheilungen in Sachen des Deutschen Hülfscomitss für Ostasien
sind an Herrn Generalsekretär Emil Selberg , Berlin W ., Wilhclm-
straße 68 , zu richten.

— Manmng vov  geflitschtem Geld . In letzter Zeit
sind wiederholt Nachbildungen der neuen Reichskasscnscherne

zu 50  Mk . vorgekommen , die sich von den echten Scheinen wie
folgt unterscheiden : Die Falschstücke sind durch sorgfältige Feder¬
zeichnung in etwas dunklerer , mehr bläulicher und in Wasser
löslicher Farbe hergestellt . Die echten Scheine zeigen eine grünlichere
Färbung . Der bei den echte» Scheinen auf der Vorderseite innerhalb
der Umrahmung befindliche oliv -bräunliche Schutzdruck ist bei dem
Falschstück durch eine leichte gelbe Tönung ersetzt . Statt des
Guilloche -Unterdruckcs auf der Rückseite zeigt das Falschstück eine
grüne Tönung des Papicres ; die Wilcox -Fäsern sind durch bunte
Strichelcheu angedeutet . — Es befinden sich ferner auch falsche
Fünfmarkstticke  mit den : Münzzeichen E und der Jahres¬
zahl 1898 im Verkehr . Sie bestehen aus einer Silberlegirung,
sind mittels einer von einem echten Exemplar abgenommenen Form
gegossen und besitzen einen erstattungsfähigen Werth von einer Mark
und fünf Pfennig.

— Urne » Verfahren , geschlachtete T stiere anf-
z>,bewahren . Nach der „Zeitschrift für Fleisch - und Milch-
Hygieiue " besteht das von Professor Dr . Emmerich in München
erfundene Verfahren darin , die betreffenden Schlachtthicre nur mit
keimfrei gemachten , also etwa  durch eine Flamme gezogenen Werk¬
zeugen auszuweiden oder zu zerlegen , bte natürlichen Hüllen des
Fleisches , d . h . Fell , Fett - oder Biiidegeivebe oder dergleichen , iricht
zu entfernen , die Oberfläche der nicht vom Fett bedeckten Fleisch-
theile mit Eisessig zu bestäuben und die aufzubewahrenden Stücke
schließlich ( behufs Trockenhaltung ) in Sägespäne zu verpacken , die,
mit Kochsalz getränkt , auf 180 Grad Celsius erhitzt und getrocknet
worden find . — Auf Anordnung des Königl . bayrischen Kriegs¬
ministeriums wird das nach Professor Emmerich konservirtc Fleisch
bei dem I . bayrischen Ärmcecorps während der diesjährigen
Truppenübungen zur Verwendung gelangen , nachdem die seit einem
Jahre im Garnisonver .hältniß angestellten Versuche ein günstiges
Ergebnis ; geliefert haben . An dem Fleisch war keine Geschmacks-
Veränderung nachzuweisen , trotzdem cs bis zu sieben Wochen lang
aufbewahrt worden war.

— Kleine Uotizen . Wir verweisen nochmals empfehlend
auf die heute , Freitag , im Walhalla - Theater  stattfindende
Bencfizvorstellung  für den beliebten Komiker Herrn Morvay
aus Anlaß seines 30 -jährigcn Schauspielcrjubiläums . — Freitag,
den 17 . August , Abends 9 Nhr , hält Herr Wanderlehrer Wertes
im unteren Saale des Gesellenhauses , Dotzheimerstraße 24 , einen
Vortrag über „Die sociale Bedeutung der Kucipp 'schen Heilkunde " .
Bekanntlich ist Kneipp nicht nur der Pfadfinder einer neuen Heil¬
weise , sondern auch der Reformator einer besseren Lebensweise.
Seine Lehren sind die goldenen Regeln wahrer socialer Lebens¬
weisheit . Dieser Gegenständ wird von Herrn Wertes , der als
tüchtiger Redner bei uns noch in bestem Ansehen steht , eingehend
beleuchtet werden . Der Besuch dieser Vcrsanimlnng , wozu ' Jeder
freien Eintritt hat , sei Allen wärmstens empfohlen . — Am Sonntag,
den 19 . d. M ., besichtigt der „Technische Verein Wiesbaden"
das hiesige Schlachthaus . Interessenten ist hierdurch Gelegenheit
geboten , diese interessante Anlage näher kennen zu lernen . Abmarsch
97 « Uhr Vormittags vom Tauuusbahnhof.

* Ans der Umgebung . Das Amtsgericht Lanaen-
schwalba  ch hat im Wege der einstweiligen Verfügung angeordnct,
daß das Wasserwerk den : „Aarbotcn " das Wasser ebenso ungehindert
u liefern habe , wie jedem anderen Abnehmer , und zwar unter
lndrohung einer Geldstrafe von 100 Mk . für jede einzelne Zu¬

widerhandlung . — In Mainz  mußte eine Frau in die Irren¬
anstalt verbracht werden , weil sie in dem Wahne befangen ist , in
der Hess. Laudeslotteric einen größeren Treffer gemacht zu haben.
Sie lud einen Gesangverein aus Grund des Gewinnes zum Souper
ein , bestellte Möbel rc., bis man ihren Krankheitszustand erkannte.
— In Mo mb ach wurde ein Junge von einem Feldschützcn er¬
schossen. Der Junge soll tveggelaufen sein , als der Feldschütz rief:
„Ich schieße !" — Der Bürgermeister von Obcrvorschütz  hat
sich freiwillig der Staatsanwaltschaft gestellt unter der Selbst¬
beschuldigung , amtliche Gelder in erheblicher Höhe veruntreut zu
haben . — Der Aargau  veranstaltet seine alljährlich übliche Turn¬
fahrt , verbunden mit volksthüiulichem Turnfest , am 2. September
nach Schönborn . — In St . G o a rSh a u s e n erschoß sich an;
Sonntag ein junger HandlunaSgehülse aus unbekannter Ursache . —
Der Kranken - und Sterbekaffe ( E . H .) zu Heß loch ist die Be¬
scheinigung erthcilt worden , daß sie, vorbehaltlich der Höhe des
Krankengeldes , den Anforderungen des § 75 a des Krankenversiche-
rungsgesctzcs genügt . — Einem mit Porzellan hausirenden Händler
wurde bei Nassau  auf der Bezirksstraße nach Diez von seinem
an einen Karre » gespannten Maullhiere die Nase abgebissen . Der
Mann lvurde in die Klinik nach Gießen gebracht . — E !n17 -jähriger
junger Bursche aus Dörnberg  spielte mit ciueni Zündhütchen;
dasselbe cxplodirte und verletzte ihm 3 Finger der linken Hand , so-
daß er sofort ärztliche Hülfe in Anspruch nehmen mußte . — Am
Sonntag wurden im Dorfe Weinähr  die neuen Glocken einge-
wciht . Das Dorf war reich geschmückt.

A Main ?, 16 . August . Rheinpegel: Im  07 om Vormittags
gegen 1 ui 12 am am gestrigen Vormittag.

Dermischres.
* Eine Uebnna mit Kanzenbooten, einer Erfindung von

Adolf Rey in Bischherm , fand an der Jll statt . Die „Straßburger
Post " berichtet darüber : Vom Ried her sprengte eine Abtheiluugtusarcn an die Jll heran. Am Flusse saß die Mannschaft ab.einheil hielt die Pferde , und ungefähr 30Lcutedeckteii,mitKarnb !uern
bewaffnet , den Ucbergang . Von einem Packpferde waren einzelne
gebogene Theilc (Kurven ) re. ausPacktaschcu herausgcnommen worden

und zwei Hüllen aus wasserdichtem Stoff , die mit Oesen und Schnüren
versehen waren . Zehn bis zwölf Mann setzten sodann in wenigen
Minuten aus den Lanzen und Theilen zwei Boote zusammen, ' in
die Sättel , Woylachs ( Sattelunterlagcn ) und Waffen hincingcladen
wurden . Alsdann wurden an beiden Seiten der Boote und hinten
je zwei Pferde , also im Ganzen sechs, an die Boote heran¬
genommen , und darauf setzte die Patrouille auf den Booten mit
den Pferden auf das jenseitige Ufer des Flusses über , der an dieser
Stelle besonders breit und tief ist . In ähnlicher Weise wurde vor
Kurzem mit den Rcy ' schen Lanzenbooten ein Rheinübergang bei
Gambsheim unternomnien.

* Gin Dächer . In der „Wieslocher Zeitung" findet sich
folgende Annonce : „Lebewohl ! Vor meiner Abreise nach China
sage ich allen meinen Freunden und Bekannten ein herzliches Lebe¬
wohl und ein fröhliches Wiedersehen ! Werde ich dort anlaugeu,
werde ich handeln , wie geschrieben steht : „Die Rache ist mein,
ich will vergelten !" Karl Hesselbacher , Unteroffizier bei der
schweren Artillerie des Feldheeres ." ReichstagsabgcordncterLingens
meinte seinerzeit , der Unteroffizier sei der Stellvertreter Gottes auf
Erden . Ueber eine derartige Usurpation der Stellvertretung Gottes,
wie sie in der Annonce des Herrn Hesselbacher zu Tage tritt,
würde aber wohl auch der Abgeordnete Liugens erschrecken.
Hesselbacher geht über die Stellvertretung Gottes hinaus und nimmt
gewissermaßen ein göttliches Reservatrecht für sich in Anspruch.
Was werden die Frommen , fragt die „Franks . Ztg .", zu einer
solchen Blasphemie sagen?

* Theure Kon ?ertlroste». Zerschlägt da, so erzählt das
„Berliner Kl . Journal ", am Dienstag Abend gegen 9 Uhr ein
halbwüchsiger Bengel die Glasscheibe des Feuermelders in der
Koppenstraße beim Schlesischen Bahnhof und macht sich dann aus
dem Staub . Ein junger Mensch , anscheinend ein Pole , betrachtet
neu - resp . wißbegierig das „Ding ", das er wohl für eine Art
Automaten halten mochte . Schließlich ergriff er den Schlüssel
und drehte , probirte und horchte auch an dem Kasten.
„Es summst drin !" meinte er . „Ja jaf ", riefen einige
hernmstehende Straßenjungen , denen die Helle Schadenfreude
ob . der Unwissenheit des Probirenden aus den Augen blitzte,
„jetzt kommt ooch gleich noch Musike !" Der Pole horchte
wieder . „Du, " sagte ein kleiner Stift , „Du brauchst nicht zu
horchen . Dct rasselt janz jchörig , wenn se kommt !" Und richtig,
es rasselte auch schon, ein Löschzug kam angebraust . Im Nu waren
die Feuerwehrleute unten und der begleitende Offizier fragte den
verdutzt Dreinschauendcn nach der Ursache der Meldung . Aber
erst ein Schutzmann brachte dem „Harmlosen " die Erkeuntniß bei,
daß er eine kolossale Dummheit begangen habe , daß die „Musike"
nun da sei und daß er nun die „Konzertkoften " bezahlen müsse!
Der Gesetzeshüter nahm darauf den Polen mit zur Wache und die
Feuerwehr rasselte wieder von dannen.

* Die zerstreute Kraut . Auf dem Standesamt von Gentillh,
einen ; Pariser Vorort , ereignete sich jüngst folgende spaßhafte Scene.
Die Braut sah unter dein langen weißen Schleier sehr reizend aus.
und Alles war eitel Freude , bis die Ceremonie begann . Der
Standesbeamte mit seiner Schärpe stellte zuerst an den Bräutigam
die übliche Frage : „Wollen Sie nehmen ? " re. Der junge Mann
antwortete mit einem kräftigen „Ja " . Darauf richtete der Beamte
dieselbe Frage an das junge Mädchen , das in seiner Bewegung und
Aufregung alle Fassung verlor und ein „Nein " hören ließ . Alles
war verblüfft . „Lieber Gott " , rief es und brach in heiße Thränen
aus , „ich habe mich geirrt , ich wollte „Ja " sagen !" Es war aber
schon zu spät . Der Beamte handelte mitleidslos nach dem Buch¬
staben des Gesetzes , und dieses bestinuut in solchem Falle , daß die
Ceremonie auf einen späteren Tag verschoben werden muß . Das
Aufgebot wird daher noch einmal stattfindeu , und das unglückliche
Pärchen muß ivarten.

uo . Das Galgenfrft . Kulturgeschichtlich interessant ist die
Art und Weise , in welcher noch zu Anfang des 18 . Jahrhunderts
in den meisten Städten Deutschlands Reparaturen an der Stätte
des Hochgerichts vorgeuommen wurden . Wie der Henker und seine
Geholfen ' seit der ältesten Zeiten als unehrlich betrachtet wurden,
so lastete auch auf dem Hochgericht selbst und dessen Requisiten der
Baun des Vorurtheils . War eine Ausbesserung des in damaliger
Zeit so häufig benutzten Galgens oder Rabensteins uothwendia , so
nmßten alle ' dazu erforderlichen Gewerbe , Maurer , Zimmerleute,
Schlosser rc., Gesellen und Lehrjungen gemeinsam die Arbeit ver¬
richten . Der Tag , an welchem solche Reparaturen vorgeuomiucn
wurden , gestaltete sich zu einem Feste . Auf dem Hin - und Rück¬
wege zur Nichtstatt ritten geschmückte Spielleute vor dem oft ans
Hunderten bestehenden Zuge her , und nach beendeter Arbeit , bei
der jeder Einzelne Hand anlegen mußte , kehrte man wieder mit
Musik nach der Stadt zurück und beschloß den festlichen Tag mit
Tanz und Gelagen.

* Chinesische Höflichkeit . Alle Diejenigen, welche die
gedruckten Formulare der europäischen Zeitungsredaktionen kennen:
„Wir bedauern , von Ihrer Einsendung keinen Gebrauch machen zu
können ( wegen Platzmangel , Ilcberhüusung mit Einsendungen rc.) ",
werden ihre chinesischen Schicksalsgenossen beneiden . Da hört man
vor LiebcuAvürdigkeit wirklich kaum das „Nein ". Eine amerikanische
Zeitschrift , „The Religio -Philosophical -Journal ", bringt solch einen
chinesischen Riickwcisungsbrief : „Berühmter Bruder der Sonne und
des Mondes ! Sich ' auf Deinen Sklaven , der sich zu Deinen Füßen
wälzt , der den Boden vor Dir küßt und von Deiner Barmherzigkeit
die Gnade zu leben und zu sprechen erfleht . Wir haben Dein
Manuskript mit Entzücken gelesen . Bei den Gebeinen unserer
Ahnen schwören wir , daß wir niemals solch ein Meisterwerk
gelesen haben . Würden wir cs drucken , so mürbe Seine Majestät
her Kaiser uns befehlen , uns für alle Zukunft nach ihn ; zu richten

deutschen Sprache fest . Aber sobald er in das französische Sprach¬
gebiet komint , ändert sich das . Da schämt sich der Berner und der
Basler seines Deutschthums , das , wie er meint , seinen Geschäften
schaden könnte . Diese Anpassungssucht des Deutschen lassen sich
die Welschen natürlich sehr gern gefallen . Zu den Dingen , die die
Erhaltung des Deutschen ;n der Schweiz erschweren , zählt vor
Allem die liebe Eitelkeit . Oder ist es nicht Eitelkeit , wenn ; n irgend
einem Bauerndorf bei Basel , lvo außer etwa dem Pfarrer Niemand
französisch versteht , Gevatter Schneider und Schuster auf ihre Aus-
hänaschilde „tailleur “ und „coidonnier “ malen lassen , wenn ein in
Basel dienendes Bcrnermädchen auf die Adresse eines Briefes „ Keims"
schreibt , wenn in allen Städten der deutschen Schweiz die Kaufieute
ihre Ladcnfenstcr mit französischen Wörtlcin zieren , die von neunäehntheilen der Kunden nicht verstanden werden? Man ist in derchwciz das aus der Zeit , wo Deutschland nur ein geographischer
Begriff war , stammende Vorurtheil noch nicht los , Französisch sei
vornehmer als Deutsch . In der alten , urdeutschen Stadt Bern
hat sich Französisch als Umgangssprache bis heute erhalten . Dazu
kommt noch , daß in Bern die Kraft der Mundart noch sehr stark
ist ; inan spricht hier weniger hochdeutsch als irgendwo in der
Schweiz . Werden doch selbst die Verhandlungen der Gerichte und
Behörden noch meist in der Mundart geführt ! Bedeutend besser als
in Bern steht es in Basel , wo man sich seiner deutschen Bildung
nicht schämt , und am besten liegen die Dinge in Zürich . Auf dem
Vorurtheil , französisch zu sprechen sei feiner als die Muttersprache
zu gebrauchen , beruht die Neigung der Schweizer , französische
Wörter in die deutsche Rede - einzuflcchten ; die Wörter „ oxeusez “ ,
„vardon “ , „merci “ , „gilet “ 2C. gehören zum eisernen Bestand einer
schweizer -deutschen Unterhaltung . Anderseits kennt mau in der
Schweiz manches treffliche deutsche Wort , das in Deutschland noch
ungebräuchlich ist . Während die deutschen Bundesfürstcn in ihren
Landen durch „Gendarmerie " Ordnung halten , genügen der Schweiz
fiir diesen Zweck die schlichten deutschen „Landjäger " . In der
Schiveiz sagt man „Franken " und „Rappen ", während der deutsche
Tourist seine Gasthofsrechnungen durchaus mit „Francs " und
„Centimes " bezahlen will . „Bouillon ", „Chaussee , „Passage ",
„Friseur " rc. sagt in der Schweiz kein Mensch , wenn inan deutsch
spricht . ' Das herrliche Wort „Reftanration " für Wirthshaus ist
erst aus Norddeutschland eingeführt worden . Uebcrtroffcn wird
es noch von dem Worte „Destillation ", das im Berliner
Französisch eine aroße Rolle spielt . Ein in der Schweiz reisender

Franzose konnte sich über das Wort „Restauration " für Speisc-
wirthschaft nicht genug wundern . Schreiben denn die Schweizer ihr
politisches Programm an die Mauern ihrer Gotteshäuser ? fragte
er . Den Norddeutschen verdanken die Schweizer auch die fran¬
zösischen Benennungen fiir echt deutsche Städtenamcn . ES ist ein
norddeutscher Einfluß , wenn man auch in der Schweiz jetzt
„Neuchiltel " für Ncucuburg sagt . Die Schweizer sagen Sitten,
Siders , Vrsp , der deutsche Zermattpilgcr thut cs aber nicht unter
Sion , Sierre , Vioge , und Bädcker folgt crröthcnd seinen Spuren.
Wie viele Leute giebt cs wohl in Deutschland , die wissen , daß der
Rhonefluß in ; deutschen Oberwallis den uralten deutschen Namen
Rodden führt ? Auch die deutschen Namen Losanen , Aclcn , Jsfertcn,
Vivir werden im Volk noch allgemein gebrauäst , während sie in
der Schriftsprache durch die französischen Namen Lausanne , Aigle,
Averdon , Vevey verdrängt worden sind . Schon hört man die Ge¬
schäftsreisenden aus Frankfurt und Berlin fragen : Kennen Sie
Gcnöve ? und das Wort wird sicher bald salonfähig werden.

* Uenea vom Gebiete der Krebsforschung . In der
gynäkologischen Sektion des zur Zeit in Paris tagenden inter¬
nationalen medizinischen Kongresses hielt Geheimer Rath Professor
De . Leopold ( Dresden ) einen epochemachende ; ; Vortrag über die
llrsache krebsigcr Neubildungen . Es gelang Leopold nach kurzen
Bemühungen , aus dcu frischesten Patticen verschiedener soeben durch
operative Entfernung gewonnener krcbsig erkrankter weiblicher
Organe unter ganz besonderen Vorsichtsnmßregeln eine bestimmte
Art Sproßpilzc in Reinkultur zu gewinnen und mittels eines
besonders ' konstruirten , horizontal wie vertikal bewegliche !;, heiz¬
baren Mikroskops sorgfältigst z» studiren . Diese Sproßpilzc
unterscheiden sich biologisch und chemisch ganz bcstimmt von
Fnulttißbakterien und Kokken, sie lassen sich ans VersnchS-
thierc überimpfen und erzeugen bei diesen wieder bösartige
krcbsige , von gewöhnlichen eirtzündlichen Geschwülste ;; sich deutlich
unterscheidende Neubildungen . Redner gelaugte zu dem Schlüsse,
daß die bewußte Sproßpilzart , allgecuein gesagt , bösartige Neu¬
bildungen verursache ; ob für alle dieselbe Eutstehungöwclsc gelte,
müßten weitere eingehende Forschungen noch ausklären . — Lang
andauernder Beifall lohnte bie hochinteressanten Ausführungen . —SrofefforA.Martin(Greifswald), der Präsident der betreffendenitzung , beglückwünschte den Vortragenden zu diesen Errungen-
sdiaftcn , die , tvenn sie, wie zu erwarten , verallgemeinert werden
können , eine neue Epoche in der Auffassung krebsiger Erkrankungen

bedeuten und eine weitgehende , ganz ueränberte Perspektive für die
Behandlung dieser nrörderisck )en Krankheiten eröffnen würde.

* Verschiedene Mittffcilnngrn . Ein zeitgemäßes Marsch¬
lied : „Heil Dir , Dr ; deutsches Flotteuheer ", komponirt von Ernst
Simon ( für Pftc . 1 Alk . 50 Pf .), ist jetzt im Verlag von Arno
Spitzner , Leipzig , Turncrstraße 1, erfä >ici;en . Von den; Ertrag des
Werkes ist ein beträchtlicher Theil für den „Deutsd )cn Flotten-
Verciu " zur Pflege und llnterstützung der tapferen , deutschen
Streiter in China bestimmt.

Außer den Ehrenpreisen an Lenbach und Uhde wurden in
Paris noch folgende Auszeichnungen an deutsche  Künstler
verliehen : Die goldene Medaille erhielten : Gebhardt , Herterich,
Koner , Kühl , Müller und Stuck ; die silberne Medaille : Bartels,
Dettinnnn , Erdfelt , Hcichet , Holmberg , Hermann v. Keller , Lins,
Männchen , Siium , Sambcrgcr , Schönlcbcr , Theday , Weißhaupt,
Zimurernranu , Zügel , Gusmann.

In Birnliugham starb , wie das „Berliner Tagblatt " berichtet,
William B row 'n,  der angebliche Erfinder des Kugellagers.
Das betreffende Patent , das Brown aus die Erfindung hin ge¬
nommen , hat ihn nach anfänglich großer Mühe zum Millionär gemacht.

t . Von der Grönland - Expedition Peary  lauten die
Nachrichten weiterhin insofern ungünstig , als der Dampfer
„Windward ", dessen Fortkonmieu schon durch ungünstige EiS-
verhältuiffc bedroht sdiien , noch von einem anderen Unglück be-
troffei ; worden ist . Bald nach der Ausfahrt wurde er durch eine
Beschädigung der Maschine genöthigt , einen Hafen in Ncu -Fundland
nuzulauf 'en . wo er einen Aufenthalt von lvcnigstens einigen Tagen
erleiden wird . Dadurch wird der Plan , demzufolge der Dampfer
noch in diesem Sommer die Expedition Peary . in; Hafen zu Etah
treffen und ihr Vorräthe bringen sollte , noch mehr in Frage gestellt.

t . Ein neuer internationaler Preis  ist auf Grund
des Vermächtnisses des verstorbenen Physikers Professor Hughes
von der Londoner Royal Society gegründet worden , wofür die
Summe von 80,000 Mk . zur Verfügung stand . Es soll danach
jährlich eine goldene Medaille »üt de ;» Biidniß bjs verstorbenen
Gelehrten geprägt und für eine selbständige Arbeit aus den; Gebiet
der Elektricität und der Magnetismus oder deren Anwendung ver¬
liehen werden . Solche Arbeiten können bereits vor dem Tcrmii;
der Verleihung erschienen sein , aber nicht mehr als ein Jahr vorder.
Die Bewerbung kann ' ohne Unterschied des Geschlechts und der
Nationalität erfolgen.
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und niemals wieder etwas zu drucken, was Deinem Werke nicht
gleich käme. Und da müßten wir am Ende 10,000 Jahre auf eine
Wiederholung warten. So schicken wir Dir mit zehntausend Ent¬
schuldigungen Dein Manuskript zitternd und zagend zurück. Siche
meine Hand zu meinen Füßen, ich bin Dein Sklave."

Kleine Chronik.
Die frachtfreie Beförderung von Gaben  für das

ostasiatische Expeditionscorps, die von den preußischen und hesfischen
Staatsbahnen bewilligt worden ist, wurde auch auf die badischen
Staats- und Nebenbahnen und auf die Main-Neckarbahn ausgedehnt.

Die Vicomtcsse de Rochemaille, eine ebenso schöne, wie liebens¬
würdige Aristokratin in Paris, erst 22 Jahre alt, scheint es sich
zur Pflicht gemacht zu haben, zehnfach cinzuholcn, was ihre Lands¬
männinnen'versäumen, und so ein Segen für das kinderarme Frank¬
reich zu werden. Sie hat vor wenigen Tagen ihren verblüfften
Gatten mit Drillingen  männlichen Geschlechts beschenkt. Mutter
und Kinder erfreuen sich des besten Wohlseins. In den ersten
Jahren ihrer seit dem Winter 1895/96 bestehenden Ehe hat sie
bereits vier Mal einem Knaben-Zwillingspärchen das Leben ge¬
geben. Diese8 kleinen Buben, von denen der Aelteste noch nicht
4 Lenze zählt, sind so gesund und kräftig, wie es die überreich
gesegneten Eltern nur wünsche» können.

In Paris  ist das Material der verkrachten Ausstellungs-
Attraktion „Straße von Kairo"  versteigert worden. Es
bestand hauptsächlich aus Kameclen und Eseln; die drei Kamcele
erzielten zusammen den bescheidenen Preis von 250 Frcs., während
die Esel, 29 an der Zahl, im Durchschnitt 40 Frcs. erzielten. Vom
Personal sind9 Tänzerinnen bereits auf dem Wege nach Tunis;
1 Schlangenbändiger, 14 Negermusikanten, Tänzer, Esclführer rc.
werden ihnen folgen. Für die Rückbeförderung trügt die Liqni-
dationsbehördeSorge.

Eine Russin, Julia Czerinski, die seit einiger Zeit vergiftete
Blumen  an verschiedene Persönlichkeitengesandt hat, wurde in
Paris verhaftet. Man glaubt es mit einer Irrsinnigen zu thun zu
haben.

Infolge Nebels stießen bei Pierson (Michigan ) zwei Personen¬
züge zusammen. Nenn Personen wurden getödtet, viele verwundet.

In Japan sollenGoldfeldcr  von bedeutender Ausdehnung
entdeckt worden sein. Die letzten Meldungen besagen, daß vier
ausgedehnte Distrikte Gold führen: Oshima, Hitaka, Jshikari und
Tcslsiwo. „Ji ji Shimpo", eine japanische Zeitung, giebt die
Länge des goldhaltigen Flußbettes auf 8500 Meilen und das ge-
sammte produktive Gebiet auf l 3/« Millionen Acres an. Es sind
zweifellos große Verschiedenheiten in dem Reichthum der Lager¬
stätten vorhanden, aber daß ein umfangreiches Gebiet die Aus¬
beutung lohnen wird, ist nicht zu bezweifeln. Es sind Goldklumpen
von über 7, Pfund Gewicht gefunden worden; solches Glück ist
natürlich selten, aber Stücke von lU bis 7<Pfund sind häufig genug.

Sport.
* Dir GnmmihnNe im Vcutil des Luftschlauches muß bis¬

weilen erneuert werden, wozu man sich kleiner Schlauchtheile be¬
dient, die zum Inhalt der Pneumatik-Reparntnrkästen gehören.
Diese werden aber mit der Zeit hart und brüchig, infolge dessen
unbrauchbar. Passirt cs daher auf der Fahrt, daß unbedingt eine
solche Gummihülle erneuert werden muß, so ist man in der größten
Verlegenheit, wenn sich vertrocknete Schlauchtheile im Rcparatur-
kästchen vorfinden. Es ist aber nichts leichter, als dies zu ver¬
meiden. Man lege deshalb, wie der „Prakt. Wegweiser", Würz¬
burg, schreibt, den Ventilschlanch, sowie auch die Reparaturgummi¬
plättchen in Talkum, worin sie dauernd liegen bleiben sollen.

* „Warum nicht deutsch?" Unter dieser Spitzmarke
schreibt die Zeitschrift „St . Georg" vom Lawn-Tennis-Spiel in
Homburg sehr richtig Folgendes: „Man betritt den Spielplatz,
und da schallt es Einem entgegen: „Three games to one, Otto
von Müller leeds “, „advantage to striker “, „fifteen all “, „thirty

love“, „fourty our fifvoen“, „change over“ rc. Aha, denkt man,
die Leute auf den Stühlen sind Engländer, die können nicht deutsch,
und als nicht Eingeweihter erkundigt man sich, wer der Mann auf
dem Stuhle ist, und erhält zur Antwort: der „umpirs“. Also doch
ein Engländer! Später belauscht man zufällig einen dieser Herren,
nachdem er seinen Stuhl verlassen hat, und, siche da, er spricht
deutsch, ganz geläufig und ohne fremde Aussprache. Bei näherer
Erkundigung erfährt nian dann weiter, daß diese„umpires“ junge
deutsche Herren sind, die aus Liebenswürdigkeitdas Amt eines
Unparteiischen übernommen haben. Ja , aber, meine Herren, warum
sprechen Sie denn als Deutsche, auf deutschem Grund und Boden,
bei einem deutschen Turnier immerfort englisch?! Ich dächte doch,
„drei Parteien gegen eine für Otto v. Müller", „Vortheil für
Nachhand", „fünfzehn für nichts", „dreißig für Beide", „vierzig zu
Minus fünfzehn", „Plätze wediseln" wäre nicht schwieriger aus-
zusprechen und nicht weniger verständlich, als die vorher angeführten
englischen Bezeichnungen."

Der Aufstand in China.
wb. Kerlin, 16. August. Graf Waldersee versammelte heute

Vormittag die Offiziere seines Stabs um sich und hielt eine An¬
sprache. Am 18. d. M. wird das Armee-Oberkommando für
Öftesten in Cassel von: Kaiser empfangen werden. Die Abfahrt
erfolgt am 20. d. M., Vormittags um 7'/, Uhr, von Berlin aus.
Graf Waldersee besucht mit einem Theil des Stabs den König von
Italien in Rom von Verona aus. Die Abreise nach Ostasien mit
dem Reichspostdampfer„Sachsen"erfolgt am 22.d.M.von Neapel aus.
—„Wolffs Telegraphisches Büreau" meldet aus Tokio  vom 14.ds:
Bei Tagesanbruch des 12. ds. besetzten japanische Truppen Tung-
tschou, 10 Meilen von Peking, ohne auf Widerstand gestoßen zu
haben. Der Feind scheint sich in der Nacht vorher nad) Peking
zurückgezogen zu haben. Bedeutende Waffenvorräthe und Magazine
mit Getreide wurden genommen.

wb. Shanghai , 15.August. Da unter dem Rindvieh, welches
jetzt von hier nach Tschifn für die britischen Truppen verladen wird,
die Rinderpest ausgebrvchen ist, sind die Verladungen eingestellt
worden. _

wb. Uen' -Uork, 16. August. Da? „N.-Y. Journal " ver-
öffentlidit folgende, vom 14. d. M. datirte Depesckie feines Kor¬
respondenten ui Tschifn:  Ich erfahre aus guter chinesischer Quelle,
daß die Europäer vor Peking eingetroffen sind, und habe guten
Grund zu der Annahme, daß das Heer den Einmarsch in Peking
erzwang, und daß die Gesandten rc. gerettet sind. Wahrscheinlich
befinden sie sich gegenwärtig wohlbehalten bei der verbündeten Armee.

wb. Maj'hiugto», 16. August. Hier ist die Nachriä)t ein¬
getroffen, China werde einen hohen Beamten/ und zwar wahr¬
scheinlich den Prinzen Ching, beauftragen, mit den Befehlshabern
der verbündeten Truppen in Tschangtschou zusammenzutreffen, um
mit diesen für das fidjere Geleit der GesandtschaftenVorkehrungen
zu treffen. Wahrscheinlich habe die betreffende Zusammenkunft schon
stattgefunden.

* O *
Dir „Iltis " bei Tain». Der Stabsarzt des „Iltis"

schildert den Kampf dieses kleinen deutschen Schiffes gegen die
Artillerie der Taku-Forts in einem interessanten Privatbriefe, dem
wir folgende Stellen entnehmen: „Gleich zu Anfang schlugen rechts
und links Granaten ein, und der Ernst der Situation war nicht
mehr zu verkennen. Wir fuhren an den Russen, die vor uns lagen
und schon lebhaft ins Gefecht verwickelt waren, vorbei und setzten
uns, wie verabredet, hinter die Engländer als zweites Schiff.
Mittlerweile war der Donner der Geschütze geradezu betäubend ge¬
worden, fortgesetzt blitzte es auf, und das Schwirren der Granaten
und Sprengstücke zeigte uns deutlich, wem die Blitze gälten. Bis
3 iihr hatten wir keinen Verwundeten. Ich stand mit dem Bericht¬
erstatter Härrings und dem Zahlmeister am hinteren Schornstein,
als mir plötzlich die Mütze vom Kopfe flog und ich einen
Sä)lag auf den Rücken spürte, zugleich einen Schrei neben mir
hörte: eine Granate war durch den Schornstein geflogen, ein kleineres

Sprengstück war durch meine Mütze gegangen, ein größeres saß
Härrings in der Brust, der sofort schrecklich blutete. Id ; brachte
ihn sogleich nach dem Verbandplatz, wo es nur nach vieler Mühe
gelang, das Stück zu entfernen und die Blutung zu stillen. Was
letzt folgte, war gräßlich, und ich will es nicht ausmalen. Ich
mußte meine ganze Energie zusammennehmen, um meine Pflicht
als Arzt erfüllen zu können. Wir wurden förmlich überschüttet
mit Granaten, und die Verletzungen, die vorkamcn, spotten aller
Beschreibung. Ich sollte(als einziger Arzt auf dem Schiff) überall
sein, überall schrie man nach mir. Als ich unseren schwer ver¬
wundeten Kommandanten(Korvettenkapitän Lans) von der Brücke
holen wollte, riß eine 24 Centimeter-Granate die Treppe weg, die
ich ihn eben hinunter tragen wollte, und wir stürzten Beide
zwei Meter tief hinunter. Ich war einige Augenblicke durch den
Fall, den Luftdruck und den Knall der explodirenden Granate ganz
benommen; als ick; wieder aufstehen konnte, wußte ich nicht, bin ich
schwer verwundet oder nicht. Ich vermuthcte erstercs, da ich
mit Blut überströmt war. Als ich auf dem Verbandplatz ankam,
rief mir der Zahlmeister entgegen: „Ach, der arme Stabsarzt."
Er und ich waren sehr erstaunt und erfreut, als ich allmählich
konstatiren konnte, daß Alles heil war. Leider hatte die Granate
unser» Leutnant Hellmann und einen Hornisten vollständig zerrissen.
Als ich nachher noch einmal nach dem Kommandanten zu sehen
ging, platzte noch einmal eine.Granate in meiner Nähe, sodaß ich
mit Holz- und Eisentrümmern ganz bedeckt war, aber nur kleine
Stückchen waren in meinen Arni und meine rechte Hand gedrungen.
Gegen8 Uhr Morgens war das Gefecht beendigt. Wir waren alle
aufs äußerste erschöpft. Als wir nach dem Gefecht auf die Rhede
von Taku kamen, wo die andern Sdsiffe lagen, war die Begeisterung
groß. Der deutsche Admiral mad)te Signal: „Iltis nadizueifcrn
sei unser Ziel, ihm gleichzukommen unser Stolz". Als wir am
andern Tage unsere Todten in das Meer versenkten, ist mandie
Mannesthrane geflossen".

Achte Nachrichten.
Münster, 16. August. Lord Salisbury ist gestern Nach¬

mittag hier eingetroffen und hat im Hotel Altenberg in der Schlud)t
Wohnung genommen.

d. Hamburg, 16. August. Dem„Hamb. Korresp." zufolge
lehnte  der Verband der Eisen-Industriellen Hamburgs die an¬
gebotene Vermittlung des Präsidenten des Gewerbcgerichls ab.

wb. Berlin , 16. August. In einem Anfälle von Geistes¬
störung schoß heule Früh ein Zahnarzt in Charlottenburg feinem
Bruder drei Schüsse in den Kopf und vergiftete sich dann selbst.
Der Bruder ist sd;wer verletzt.

wb. Paris , 16. August. Dem „Figaro" zufolge beträgt die
Zahl der bei dem Zusammenstoß des Pferdebahnwagens mir dem
Motorwagen auf dem Platze Clichy verletzten Personen 35; bei
keiner derselben ist die Verletzung so groß, daß Todesgefahr
befürchtet wird. — „Echo de Paris" meint, die Katastrophe der
„Framee" müsse mangelhaftem Funktioniren der Signalapparate
zugeschrieben werden.

VolksrvirtdschasMches.
Geldmarkt. ConrSbericht der Frankfurter Effekten -

Societät  vom 16.August, Abends 50, Uhr. Credit-Act. 206.50,
Disconto-Conimandit 175.30, Staatsbahn 138.60, Lombarden 25.—,
Gotthardbahn-Actien137.—, Centralbahn—.—, Nordostbahn 89.20,
Unionbahn—.—, Laurahiitte 208.—, Bochumer 191.—, Gelsen¬
kirchenei—.—, Harpener 181.75, Italiener 93.50, Dresd. Bank—.—,tibcrnia—.—,3-proc.Portugiesen—,Northern Shares—.—.endenz: fest.

Die Marge,»-Ansgal'e entlriM 3 Beilage ».
Vcranlworllichfiir die Rkdaction: C Rötherdt . Rotalionsprcssendrucku. Verla¬

der L. S chellenberg 'scheu Hof-Buchdruckerci in Wiesbaden.

©©Eii*sfeer sieSit des ^ Wiesbadener " YagisSati ** vom 18. ßugusft 1800.
Reichsbank -Disconto 5 ° o. (Nach dem Frankfurter Oeffentlicben Börsen -Courablatt .)

3. . Gr.Bins .E-B.-Gs Ji _
4. . Kuss. Südwest » —
4. . Bräsan -Dralsk . Ji 95.40
5. . Anatolißche » 96.40
Zf. Am . tbäueiii ». -SI0 ■«.
*4. Atlant . & Pac . 1937 —
4. . Brunsw . & W. 1938 80.50
47- Calif.Pac .I .M. 1912 101.50
5. . Calif . u. Oreg. I . M. —
6. . do. (JoaqVaÜ ) 1900 —
4. . Chic.Burl .Nbr .1927 —
6. . »Milw-St.Paull910 —
5. . » » » » 1921 118.25
4. . » » » . 1989 —
4. . Chic.Kock .Isl . 1988 166.30
4 ' 7 Denv.&IlioGr . 1235 —
4. . » » » » 1936 97.30
4 . . GeorgiaCentr . 1937 89.
4. . Illinois Centr . 19o3
6. . Louisv. &Nsh. 1923 122.70
O. T » » » 1980 64.95
6. . NorthPac .l .M. 1921 —
4. . de. Prior .L. 1997 103.20
3. . do. Gen. » 2047 65.10
5. . Oreg .-Cal.I .M.1927 98.50
4. . Oreg.Bw-Nav. 1946 —
6. . Missouri Cons. 1920 114.80
6. . SouthPcCal . 1905 6 107.10
5. . Wst.N-Y-l’h. 1937 118.20
3. . » « Gcn.M.&C. 92.20
ZI. ITnuilIiriere.
4. . Uuvr.Vrb. Mnch. Ji  1 100.
37- » > » > 91.70
4. . Nürnb . » Pfdbr . » 99.80
3l/a » » » » 92.
4. . B. Hyp.-u.W.-B. . 100.
37, » » » » » 92.60
4. . D. Grundsch .-B. » 98.20
4. . Fkt .llyp . S.X.1Y. . 98.90
4. . . » » XVI . » 101.
37- » » » XII . » 92.10
37- » » » XV. » 9290
4. . Ldw.Crdbk.Fkf . » 98.70
4. . Hyp.-Bk.i.IIb . » 98.75
37, » » » 91.
37, » » » 91.
37- Meining.llyp -B. » 91.50
4. . » ll .-B. unk .1900 99.
37- » » 1905 Ä 92.
37- Mttld.JJodo.Gi’üiz» 91.50
377 Nass.Ldb .div.Lit .» 95.
37- » Lit .MN» 95.20
37- » » P » 95.20
3.  . » » o * 90.
4. . Pfalz . ll .-B. v. 86 » 99.80
37- » » » 92.
4. . Pouuu .H.-A.-B. » 97.75
37, Pounuer . A.-B. > 90.90
37, Pr .C.-B.-l’f.86u .89 90.60
37- »94 unk .b. 1900.(4. 90.60
37, »96 » » 1906 » 90.80
4. . » 90 » » 1900 . 98.601

Frankf . Bank-Disconto 5 °/o.
4. . Pr . 99 unverlsb . M 100.
3' /, »C .-Obl 87u .91 . 91 .10
372 » » 96 unk . 1906 » 92.
4. . Pr . H.- B.S. 8-12 » 98 .25
4. . » » » 15-18» 98 .80
4. . Rhoin .Hyp .-Bk . » 99.50
37, » 5» » » 90.70
4. . Süd .B.-Cd.Mnob .» 99.80
30, » » > » 91.90
4. . Schwed .R-H.-B. Ä̂ —
37s » » » —

lalehcasluoie.
Zf. Vereins !, in Prooenton
4. . Bad . Prä in. Tb . 100 140 .50
4. . Bayer . » » 100 159.
5. . Don .KeguL ö.fl.100 —
3\/a Goth .Pfd . I . Th .100 112.
3' /» » » II . » 100 —
31', Köln -Mind . Th .100 —
3. . Madrider Fr . 100 —
4. . Mein.Pr -Pf .Th .100 129 30
8,2 Oest .v.1854 ö.fl.250 —
4. . » »1860 » 500 132 .70
3. . Oldenburger Th .40 123 .10
27, Stuhlw -B.-G.fl. !50 93.— Türk .Fr400 (i.C.76) 108 .30

üuveralnslioha nor Stüait.— Anebaeh -Uunz . fl.7 —
— Augsburger » 7 23 .20
— Braunsehw . Th . 20 128 .50
— FinländisohaTh .lO —
— Freiburger Fr . 15 2450
— Genua Le . 150 —
— Mailänder Fr . 45 —
— * . 10 13.50
- '■Meininger fl. 7 —
— NeuchAtelcr Fr . 10 25.
— Oesterr . v. 64 fl. 100 327 .50— » Credit » 58 » 100 323.
— Pappenheimer fl. 7 23 .50— Ung .Stantsö . fl.lOO 275.— Venetianer Le . SO —

Zf. Staats 8»« piere.
94 6037, Dtscli . Reichs -A. Ji

37- » » » 94.50
3. . » » » 85 30
37, Pr . cons . St .-Anl . » 94.55
37, » » » » 94.50
3. . » x, j) 85 35
37, Bad . St .-Obl . » 92.95
37, » » v. 1892 » 92.95
37', Bayer . » » 92.50
3. . » » » 84.30
37', Hamb . St .-Bte . »
3. . » Obi . » —
4. . Hessische Obi . » 102.80
3 . . Sächsische Bte . » 82.70
37- Wrttb . Obi . 75-80 » 93.55
37- » » 81-83 » 93.50
37, » » 85-87 » 93.50
4. . » » v. 1891 » 101.10
37- » » 88-89 » 93.50
3. . » » » 84.70
37- Schwed . Obi . 80 » —
37- » » 86 » 91.90
37, » » 90» 91 .80
37, Schweiz .Fidg . 89 Fr. —
1.«. Griecli . O.-A.V.90 » 37 .60
*5 . » » kl . »
175 » » v. 87» 42.60
3. . Holland . Obi . h . fl. 89 .60
4. . Ital . Rente , cpt . Lire

—
4. . » » ult . » —
4. . » » lOOOOr» —
4. . » » kleine » —
i *. » » » »
4. . Oest . Gold -Bte . fl. 98.
4. . » St .-E .-0 .(Flis .)» 95.30
4,2. » Silb .-Itte . Juli » 96 .35
4,2. » » » April» 96.40
4,2. » Pap .-Rte .Febr .» —
4,2. » » » Hai » 96.85
*4.5 Portug . St .-Anl . Ji. 36 .20
47- » Tab .-A. » 97 .35
*8. » üuss .Schuld £ 23.40
5. . Rum . amort .Bte . Ji 87 .80
5 . . » » kl . » 88 .30
4. . » » v. 1890 » 75.95
4. . » » innere Lei 76 .70
4. . » » äuss . » 77 .70
4. . » » v. 1894 Ji 75 .55
4. . Kuss . Obi . v. 1880 » 97 .30
4. . » »Eisb .A.l -II» 97.40
4. . » lnn . A. v.87 » —
4. . » St .-B . v.94 Rbl. ' 97.10
4. . Sel b, ainor . G.-ll . Ji. GOTO
4. . Spanier cpt . Ps. —
4. . » ult . ■» 71 .60
4. . » kl . » —
4. . Türk . cons . Obi . Ji. —
1. . » » Lit .B. » —
1. . » » » C.Fr. 25 .50
1. . » » » D. » 22.50
4. . Ung . Old .-Itt . cpt . Ji. 96 .05
4. . » » » ult . » —
4. . » » » 1012» 97.10

i 'fr
4. .
47,
4. .

Ung .Gld .-Rt . 202 Ji
» Eis .-Al. Gld. »
» » » Silb . fl.
» St .-Rte . Kr.
» Inv .-Al. v.88 .44
» Gründend , fl.

5. .
47,
47-
47-
6. .
57-
5. .
4. .
37-
5. .
6. .
6. .
5. .
3. .

Urgent , v. 1887 Pes
» v.88 innere Ji.
» v.88 iiuss.

Odilen . Gld.-Anl . Ji
Cbin . Staats -Anl . £

» » » Ji
» » » £

Un .Egypt .-A.cpl.Fr.
l’riv . ligypt .-An . »
Mcxik . cons . V.99 .&

» » 2040r »
» » 408r »

Mex.E.-Ob.Tolint . »
» inn . ult . P.

97 .20
101.
99.10
90.45

101.
89.60
78.20
67.50
68.70
84.50

97.50
88.20

101.05
100.
98.20

25.20
Zf. 81i »Ut . UblignOoi
37 - 1Wiesbaden Ji  j
37 - » 1896 » 1
Zf.
4. .
4. .
4 . .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4 . .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4 . .
4. .
4. .
4. .
4 . .
4. .
4 . .
4. .
4. .
4. .
4 . .

lliiulcirtien.
Dtsclie Reichsbank
Frankfurter Bank
Artstordamer Bank
Badische Bank
Beil . Uandelsg . ult.
Bannst . Bank »
Deutsche Bank »
D. Genoss .-Bank *
» Vereinsbank

Discont .-Comm. »
Dresdner Bank »
Frankf . liyp .-Bk.

» Ilyp .-Cr.- Vev.
Mittold . Creditb.
Bat .-Bk . f. Dtsclil.
Nürnb . Vereinsbk.
Pfälzische Bank
Pr . Bod .-Cred .-Bk.
Blicin . Creditbank

» llyp .-Bauk
Schaaflhaus . B.-Y.
Südd . Bank Mannh.
Südd . Bod.-Cr.-Bk.
Württ . Yereinsbk.
Oesterr .-Ung . Bauk
Oesterr . Läuderbk.

» Creditanst.
Du gar . Creditbk.

» Fsk .'u .W.-B.
Dnionbk . in Wien
Wiener Bk .-Yerein
Allg . Eis . Bkgcs.
D. Eff. u. Welis .-Bk.
Mein . Uypotb .-Bk.
Bn/nque Ottomane

155.90
188.80

119.20
147.40
13245
189.30
108.10
115.80
175.50
147.50
182.50
127.85
109.
132.50
203.
132.40
138.
140.
160.55
130.
110.
150.
139.60
121.10

206.40

122.

123.50
106.50
121.50
125.
107.25

Zl.
4. ,
4. .
4. >

■üsen kaku -Ac >ien.
Eudwigsh .-Benb . 1218.10
Lübeck -Bücken . 1143,
■Jiarieub.-AUuv>ka

Pfalz , Maxbahn
» Nordbahn

Südd. Eisenb .-Ges.
Yer. Arad . Csa. ö.W.
Lemberg -Czern. ult.
Oest.-Ung. St.-B.

» Südbahn »
» Nordwest
» » Bit . B

Prag -Dux. Pr .-A. »
Baab -Oedonb. »
Gotthard -Bahn ult.
Jura - Simpl . Pr .-A.

» St.-A. gar.
Schweiz. Central

» Nordost
Verein . Schwoizb.
Ital . Mittelmeer

» lleridionales
Westsieilianer
Luxomb . Pr .-Henri

125.
144.30
112.10

138.65
25.

111.

135.80

88.
142.50
88.80
80.30
98.20

132.
30.

111.50

Zf.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. ,
4. ,
4. .
4.
4. ,
4. .
4. .
4.
4.
4. ,
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4. ,
4. ,
4.
4. ,
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.

Siniimlrie - Artien
Anglo -Ct.-Guano
Bad . Anil. - u . Sodaf.

» Zuckerf . Wagh.
Bierbr .-Ges. Frkf.

» » Pr .-A.
Brauerei Binding
» Duisburg
» z. Eiche (Kiel)
» z. Essighaus
» Kalk (v. Bardh .)
» Kempff
» Mainzer Act.
» Park Zweibr.
» Stern , Oberrad
» Storch , Speyer
» ver. 6 raff & Sgr.
» Werger

Brauhaus Nürnberg
Cementw . Heidelb.
Cheni. Fahr . Griesh.

» Goldenbg.
» Weiler ter Meer
» Albert

Dpfkornb . u. liefet.
D. Gld.- u. Silb.-Sch.
Allgeni . Elekt .-G.
lut . Elektr . 0 . Wien
Fleet . A. Schuckort
Helios Elektr . - Ges.
Elektr . Aul. (Köln)
Farbwerke Höchst
Filzfabrik Fulda
Frankf . Baubank

> llotol
» Trambahn

Gelsenk . Gussst.
Kölner Strassenb.
Nordd . Lloyd
Nied. Leder f. Spier
Uöhrenk .-F. Dürr
OclHttirtksn Yer . 1).

91.50
387.50
78.30

131.
141.
23250
125.

141.

116.50
245.50
107.
106.

90.
128.75
140.
242.
185.

156.50

227.
222 20
126.
199.70
130.90

367.50
128.

171.
152.50
226.
109.40
161.

80.
104.50

4 . . Schuhst .Ver . Fulda 135.
4. . Siein . Glasindustr. 239.
4. . Spinn . Hütten hi» . 90.
4. . Verlagsanstalt D. 140.
4. . Verl . u . Dr . Köln. 97.
4. . » » Strassb. 111.
4. . Wessel , Prz . u . Stg. 88.
4. . Westd . Jute -Spinn. 79.
4. . Zellstofffb . Waldh. 220.
4. . Zollstoffv . Dresden 89.
Zf. Heru uerlc « •Ictien.
4. . Bochum .Gussstahl. 191 .50
4. . Concordia , Bgb .-ß. 295.
4. . CourlBergw .-A.-G. —
4. . Gelsenkireh. 191 .90
4. . Harpener Bergbau 181.40
4. . Hibern .- Bergw .-G. 200.80
4. . Hugo b . Buer i. W. —
4. . Kaliw . Aschersleb. —
4. . » Westeregeln 203.
4. . Massen , Bgb .-Ges. 162.
4. . Oest . Alpine Mont. 224.
4. . Iiiobeck . Montan 212 .20
4. . VcT.Kön .ÄKanrah. 207 .70
Zf.
5. . Albrecht Gold —
4. . » Silber fl. —
4. . Böhm .Nord . Gld . M. —
4. . » West 81b. » 94.
4. . » » Gold Jb —
4. . Elisabeth stpfl . » —
4. . » stfr . » 98 .90
4. . Franz -Josef Slb . fl. —
4. . Gal .C.-Ldw . Silb . » —
4. . Oest .Localb . Gld . Ji —
5. . » Nordwest » 105.50
5. . * I .it . A, Silb . fl. 105 .20
5. . » » B , » » —
5. . » Süd .Lomb .Gd. 101.80
4. . » » » »Jb —
3. . » » » »Fr —
3. . » » »1871» » :-
5. . » Hng . Stab . G. fl. 106.
4. . » » » » Jk 98.25
3. . » a 1 -8 Ein . Fr —
3. . » » 9 » » —
3. . » » v. 1885 » —
3. . » » Erg .-N. » —
5. . Prag .-Dux . Uold Ji. —
3. . » » » » 75 .60
3. . Ilaab -Oodb . » » 71.
4. . Rudolf Silber fl. —
4. . llud . (Salzkgtb .) Ji 94 .20
5. . Ung . Galizische fl. 101.90
2.. . Ital . gar . E .-B. Lire —
2,4. » » 500r —
4. . » Mittelmeer » 92.30

. Livorneser » 59.30
4. . Toscun . Central » 94.20
5. . Westsic . v. 1879 » —
5. . » v. 1880 » 93.
37, Jura , Bern , Luz . » 94.70
37- Uctthuidhahn Fr. 94.

Wt -clise ! , kurze Sicht.
Amsterdam. 169.
Antwerpen -Brüssel . . 81 .20
Italien. 76 .17
London . 20 .47
Paris. 81 .35
Schweizer Bankplütze . 80 .90
Wien. 84 .40

«old w. PapiergeLl.
20-Frankon -SLücke . . 16 30
Dollars in Gold . . . . 4 .18

9.00
Engt .,Sovereigns . . . . 20 .42
Buss. Banknoten . . . 215.
Amorik . » . . . 4 .17
Franzos . » . . . 81 .35
Oesterr . » . . . 84 .35

bedeutet ohne Zinsen.
Compt .-Not . Dchschn . Cour *.
^Jitiiuo -NoUr. erster Coura.
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Ma TT ns  Concordia Nächsten Sonntag , den 19. Auguste

Rheinfahrt nach Oberwesel
(Hotel DJedert ) .

12 ^ -tl4 »r <äofcfff hrt 7J hV  mittel8t Dam Pfbahn-Extrazug ab Bahnhöfe; die Rheinfahrt mittelst festlich geschmücktem
der Niederländischen Dampfschiff-Rhederei. Dasselbe fasst bequem 700 Personen, hat Restauration

und legt an der dortigen städtischen Landungshrücke an (keine MnlfiII - Allfahrt ) .
Heinr . I'ahst ''w ^ /n8^ ¥rit '  Bernstein , Wellritz-Drogerie, Wellritzstrasse,

Mäinenesaig-Vereii „COflCOPCljä“.
Heute Krcitaj » ach der Probe:

II.ordentliche Generalversammlung
im Yereinslokal „Stadt Frankfurt “. F311

Tagesordnung : Bericht des Oeconomen. Bericht der
Prüfungs-Commission. Sonstiges.

Allseitige Betheiligung erbittet  Her Vorstand.

Nächste« Sonutag , 19 . Allst.,
in den Saal- nnd Gartenlokalitäten der
„Burg Cratz" in Eltville a.  Rh .:

wozu wir unsere geehrten Mitglieder,
sowie Inhaber von Gastkarten höfl.
einladen. x 345

Der Vorstand.
Gemeinsch. Abfahrt: 236 Uhr.

„ Rückfahrt: 90ä  Uhr._
und Taschen tu größter Auswahl und in

allen Preislagen empfiehlt
' lanmiert , Sanier . Gkgr . 1870.

^8 . Nur Mttzgergasse 35 , nächst der Goldgasse, nicht
«lehr Grabenstrahc 9._ ]0638

Für 50  Pf . eine g -ute Brille

VVioshaticii. Kauflasuis Wahrer , iS, Kircltpssc 48. TcioplionjOjlS_̂
„Hotel Steinheimer“

Oestrich im Ithelngau , ^mwa
empfiehlt den verehrl . Vereinen u. Gesellschaften bei Ausflügen seine grossen Räumlichkeiten
und prachtvollen Terrassen dicht am Rhein . Bequeme Landestelle für Vergnügungsboote.

|uBL#u j
Grösste Auswahl.

Billigste Preise,
offerirt als Specialität

A.  Eetscliert,
Faulbrunnenstr . 1« .
Reparaturen.  8139

Handschnye, Hosenträger tmpf. bill.
«iov . 8ea,. Michelsberg2 / 3312

Reste-Berkauf
Shnjiiit 1900.

Mainzer Waareuhans

Gnggenlieini& Han
14 . Marktstrasse 14, am Schlossplatz.

Bitten, gest. diese Offerte ausznschneiden nnd
_ _ nntzubringen.

W **Jede sparsame Hausfrau
kauft gerne einen

Rest,
besonders wenn er sehr billig ist.

Wir offeriren: 10163
IV Reste in Weiftwaaren : "MI

Wc>ße CrettonL -Madapolam -Reste, Länge 3 Mtr .,
jeder »lest 72 Pf . ; gröbere Reste von besseren
Onalitäten sind massenhaft ansgclegt.

Reste weihen Flockpiqrre, 2 Mtr. 85 Pf ., Reste
weihen Flockeoper, 3 Mtr. Mk. 1.45 ; Reste
weihen Bett-Damast in gestreift, 5,4 , & 2.15;
Reste weihen Bett-Damast, 130 Ctnrtr., i«
Waare, jeder Rest zn einem vollständigen Be¬zug 3,8, nur Mk. 3.- .

Reste weih, und creme Ronleanx -Koper, 100 Ctmtr. breit,
Pr. Rest2'/« Mtr . Mk. 1.—; eine Unmenge Reste zu
Beltrück,er« ohne Ruht, 2,27 «n. 2‘/s Meter lang,
Pr. »lest Mk. 1.40, 1.55, 1.80.

Grohe Parthieen Hausmacher Tischtücher, pr. Stück
80 Pf.

Grohe Parthieen Damast-Serbietten, Stück 33 Pf.
Reste in grauen Kuchen-Handtücher», pr. Rest

6 Mtr., 40, 80. 80 Pf ., 1 Mk.
Reste in weihen Zinnner-Handtüchern, pr. Rest

8'/- bis 7 Mtr. Mk. 1.50, 1.80, 2.- .
Reste in GerstenkonOHandlüchern; Rcstbestände von

abgepaßle» Handtüchern.
IV Reste in Bcttwaaren : "VI

Reste in Bcttzeng zn Bezügen, der vollständige Bezug
kostet Mk. 1.75, 2.- , 2.25 Und 2.50.

Reste ,n Satin Rngusta; Reste in rothem Vctt-
Damaft; 'Reste in Feder-Leine» ; Reste in Bett-
Barchent; Reste in Matratzen-Drell; »lcste inStrohfackleinen.

Fertige Strohfäcke Mk. 1.70.; Matratzen Mk. 8.- ;
Keilkissen Mk2.80; eiserne Beltstellen Mk. 10.—;
Feder-Kissen Mk. 1.50; Deckbetten, 1',--schläfrig
Mk. 7.50; 2-schläfrig Mk. 9.- ; Coltern Mk. 2.40;
Piqtt -̂Decken»gebogt Mk. 4.50; Lvaffeldccken mit
Kränzen Mk. 1.50a»f.; Kinderwagendeckc» 90Pf.;
Kommode-Decken Mk. 1.—; Kaffee-Decken, grob,
90Pf.; Bttgeldeckcn, weih mit rothem Rund».dunkelngarbe»,Mk.l.bO ailfang.;Pferdedecken,auch einzelne,

täck Mk. 3.— ansang.; Jaegnard -Coltcrn » rein«
LOoste,praditvollkZcidi»ungkii.Mk.7.50a»fang.;S1epp-
decken, ans prima Material, Mk. 3. - anfangcno;

Farbige Wäsch«, Biebcr-Bctitücher von Mk. 1.20 an,
momentan nur die beste» und größte» Sorten am Lager.

Leinene Betttücher, ohne Naht, Mk. 1.75 anfangeiid.

Infolge übergroßer Inanfprnchnahmr des seitherigen Telephon-Anschlnsse- und dadurch hervor-
grrnfenes häufiges Warten auf eine Verbindung mit der Firma

-fr***'« K . Ukttenmayer, p«*ifaw«y»rt
Großf. russ. Hof- Spediteur — Gnterdestattereid. Kgl. Kr. Stuatsduhn.

hat dieselbe einen rwrilen Telephon -Apparat avfstellrn taifen «Nb ist fehl ftwiimtl

(unter | lo. 12 mid Jta. 2867) an s Teiephonnetz angefchlosse»,
wodurch nunmehr federzett eine sofortige Uer-
dindnng gemährieistet ist.

10489

W nrns foacl a’fdje

Regulier-Oefen
(anerkannt vorzügliche« Fabrikat).

Neueste Muster
im

üciinilTonce- iniü üococoßijle,
sowohl schwarz, vernickelt, wie in eingebrannten
haltbaren Farben.

Die Wiirmbacli ' fajtn Siegulicr-
Füllöfcn zeichnen sich aus durch kräftigen
Ban bei sorgfältigster Ausführung, geben nn-
gciikhme gleichmäßige Wärme bis zum Fußboden,
staubfreie Behandlung durch patenlirtcn
Drehrost, welcher mit den Fabrikaten oft werth¬
loser Schüttelröste in keiirer Beziehung steht.

Sie können gleich de» Amerikaner Oefen bei einfacher gefahr¬
loser Handhabung stets itt Brand gehalten werden, anch kann
die Heizung mit gewöhnlichen Nußkohlen oder ähnlichem Material
geschehen.

Alleinverkauf bei
J . Molilwein , Helenenstraße 23.

Kochherde
eigener Constrnction, beste Systeme, für Hotel- n. Privat¬
küchen, in Eise», sowie in hochfeiner Ausführung, als: Emaille,
Marmor nnd Majolika; transportable Wafchkcssil.
Wärmeschränke re. empfclile unter Garantie. 108LJ

Für Radfahrer!
Sämmtlichcs Zubehör, wie Glocken, Acetylen-Laternen, Sättel,

Calcium-Carbid rc., so lange Vorralh reicht, zum Einkaufspreis.
_ Ernst ..  Tannnsstraße 22. 10598

ziirh Würzen
das anerkannt Yorziigl. Mittel
zur Verbesserung von Suppen,
Saucen, Gemüsen etc. — wenige

-Tropfen genügen — ist in Flitsch.
von 2r> Pf. an stets zu haben bei Clir . Scliieheler , Koke
Schacht- u. Adlorstr. 28. „ Maggi znm Würzen “ leistet in jeder
Küche bessere Dienste als Liebig’sches Floischextract. 10839

Von der Reise zurück.
ör . Nolte , Arzt. 10779

Dr . Oetkers
ro

ä 15, 80 u. 60 Pf.
macht feinste Puddings, Saucen
und Suppen. Mit Milch gekocht
bestes knochenbildendes Nahrungs¬
mittel für Kinder. Millionenfach
bewährte Necepte gratis.

I>. Fnclis , Saalgasse 2.
A . Berling , Drogerie, Gr. Burgstrabe 12.

WcisNweinc,
1896er h 35 - 40 Mk., 1895er &45, 50, 60, 70, 80 Mk.,

Rotliwcine,
1897er ä 40, 45 Mk., 1895er k 50, 60 Mk. die 100 Ltr. ab liier.

P . lt renn fl eck,
Weingut Schloss liu | i | tertvolf,

Edesheim (Pfalz). F85

Lebendfrische Schellfische,
Cabliau u. Seehecht im Ausschnitt.

ÄrinSf Havhnrh Wellrihstraße 22.MUUil ndyUdUl, Telephon 2187. 10870
Nene Häringe6, 8 ». 12 Pf. Nene? Sauerkraut. Nene Salzgurken.

1!
hctindct sich voii jetzt ab

4.Wilhelmstrasse 4.
Schnellste Besorgung aller Zeitschriften für Wissenschaft , Litteratnr,

Mode und Unterhaltung . 10653
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